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In iıhren Christuslegenden beschreıibt eima agerlö
reizend das göttliche Jesuskınd, WIC VOL en Toren
Bethlehems spielt, hald geknickten Grashalm wıeder
iufrichtet hald C6 beschmutzte Blume aDSLAaU bald
e1INeTN Käferlein wıeder quft en echten Weg hald

Falter den gebrochenen Flügel wıeder heilt Immer
ailfsbereıt heilend, aufrıchtend, Freude ringend, ZU—

„eDen und Aufleben verhelfend IheseKRıchtung hbehıielt
Christus SC1IH SaNzZes en hindurch: nıcht ZWal So, als
nätte Er HG uch ügen und Strafworte gefunden

denke 1Ur as vierfache Wehe Del Lukas (6 1
AI das achtfache ber cdıe Pharısäer un Schriftgelehrten
(Mt DD ff Al} dıe Strenge hel der Tempelreinigun
(Mk 11: 11°); A das erschütternde Urteil ber die
uınbußfertigen Städte Korozam un Bethsaıda ber
alle diese Verwerfungsurteile erfolgten erst, nachdem ıhnen
> el VO  z Rettungsversuchen vorangegangen

War Zuerst trıtt der Heıland anl jeden nıcht knickend,
nıcht niıederbeugend, nNn1C herrisch un adelnd, sondern
ermutiıigend, anspornend, aufrıchtend, hoffend heran.Er
iuh sich N1IC berufen, Zu richten oder Sar verderben,
sondern ZU retten

Diese Kınstellung durchzieht SCIH DOAaANZES en undn a Aa n S A g SeINn DAaNZES Werk In EeEIANC Welt F1 hinei, die
Abgrund er Schlechtigkeıit nd Liederlichkeit aNgE-
kommen WT, Man lese 1 die Schilderung, die Paulus

eo-pra) Quartalschrift“ 1IL 1928.
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Römerbhriefe VO  - den Heidenvölkern entwirft! Man
en aber auch die 11LNeIe Fäulnis, dıe. sich Israel
undgab! Und das gerade bel den OCASLeEN geistlıchen
Stellen nd den religiösen Führern desVolkes! Aber auch
da gıbt der Heıland diese Welt N1C für verloren.. S1e ist
nd bleibt iıhm SEC1INES Vaters Werk, un be1 allerVer-
derbtheit entdeckt ıhr dıe Keime völligen
Wiedergeburt un herrlichen Entfaltung. „Die FWFelder siınd
schon reıt :Ernte Denselben Blıckzeigt be1iEınzel-
seelen, S1C auch WIC Magdalena, die Samariterin,
Zachäus 2 1e Schutt der Sünde tecken oder dem
religiösen Liıberalismus verfallen SC111., Immer S1e
ıhnen das Werdende, Zukünftige, Z16 _Strebende,
HME UT das Gegenwärtige der Ungute. „Sünderinnen un
Zöllner werden. euch ‚ vorausgehen j  NS e1lCc (zottes
Ahnlich ist he1 SCINEN Jüngern: Fehler- besitzen SIC

noch erÄ aqabher anstatt sıch be1ı ıhnen 1e1 aufzu-
halten; TEL sich vorwiegend dem Guten, das 11
ihnen bereits geborgen liegt oder ıhnen un ur«c S16
kommen wıird uch SECE1IN CISCNES Lebensschicksa un
SCIHN SaNzZeS Werk we1ıß TOLZ vieler Mißerfolgedoch

wleder VO  — der Lichtseite Aaus betrachten: viel
Samenkorn den Wesg un unter Dornen, bher
anderes bringt dagegen uch dreißig-, hundertfältige
Frucht;: un Jäßt as Evangeliıum uch viele. Israel
kalt, verkündet wird TOLZdem ın - der ganzen Welt
werden, Millionen ZUEE Freude un ZzUu Heıl Und as
SCIHN CISCNES Geschickanbelangt, weıß auft se1nemm jJetzten
Gang nach Jerusalem dem erschütternden e1densbı das

dort entwirft, doch sofort wleder dielichtvolle Wandlung
hinzuzufügen: 95 tertio die resurget“ (Lk 18, J3)

- Unser Heıland besitzt, kurz 9 em
ecINeE posiıtive Fınstellung ZU (1anzen des Lebens, _ eINEC

bejahende, offende, vertrauende, fördernde. Die
Schöpfung ist iıhm das Werk des Vaters, darumTOLZ
er Mängel e1n Heıligtum, dem TOLZ aller Fehlschläge
un Verwicklungen e1nNne hohe Zukunftbeschieden ist, dem

Iso Ireudıg Ta weıihen hat
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Ihm gegenüber STLE der negatıve Mensch, der
[rostige, ablehnende, 1Ur die Schattenseiten er  ı1ıckende

on das Ganze, Welt un eben,edeuteıhm. Ur

221en Fehlwurf, mıt dem UÜbergewicht ‘ der Leıden ber
dıe Freuden, des Bösenüber dasGute, des aselıns niıcht
wert. Das estie WAaTe darum,. sıch möglıchst damıt

befassen, alle Bestrebungen davon zurückzuzıechen
(Bu  a); den Waiıllen ZU en VverneiIiNnenNn chopen-
hauer), oOder- HLO größte kraftvolle Entfaltung den
SaNZzZeN Weltprozeß un somit die Weltquälerei möglichst
chnell Zu Abschluß bringen (Ed VONN Hartmann).
eute MaAaC olcher (re1ist mehr als Schule, erscheıint
doch ob al} der Unvernunft, Ungerechtigkeıit un der
Katastrophen. vielen VO  — eute das en nıcht wert  9
gelebt _ werden. er ann der Lebensüberdruß- nd
dıe W1€e eine Epidemie: sıch greıfende Lebensfluch
selbst be1 Jugendlichen! Euine olge der Gottlosigkeit!
Wer aber, dem eın ern mehr euchtet, ann ann auch
das Dunkel deuten un ertragen ?

Ahnliche Stimmungen siıch stellenweise
auch ı uUuNnSeremInNn Kreılse. Dıe Welt, nıchts als Sünde,
wırd jeden Jagschlechter uch das Christentum äandert
nıcht viel. Man sehe sıch doch die ‚chrıstlıc  e Völker
VON eute an! Eıne damnata! Auf dem Wege ur

Hölle! Und der Unglaube! Im Paradies, -Ja, da 1eß Ina  —

sıch Welt unMenschheit gefallen, ber jetzt? Nıchts als
Hu1ln, Schı  FÜCH:; Untergang. mıt WENISCH Ausnahmen.
Wäre dıe Welt heber nıcht geschaffen Keın 16 Tüur
die andere e1ıte IUr das viele ute un Schöne, das
noch 1e für Gottes armung un Langmut dıe
Krönung un rhebung der Welt durch dıe ensch-
werdung, für Christı Wırken un Erfolge der Welt TOLZ
er Zersetzung (Eph {f für das 895  bı autem abhun-
aVı eiicLum superabundavıt gratia” (Röm 20), für
dıe char, die nıemand zählen kann, Ihrone Gottes
(OM 9) He oder doch fast alle verloren SO estimm
hÄält der negatıve Gelist uch es TrDeıten der Welt

Grunde für nutzlos Man hat je]1 geredet getan,
DU#
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doch S1C Nan keinen.Nutzen Wie vıele .. Schwierigkeiten
dagegen ıat e1INEIN bereıtet, 1evıiel Kritiken Mu
189809321  o sıch gefallen lassen! es 111 der L.ale VO  a eute
besser WISSCH selhbst dıe Jugend Und erst dıe (z6e-
bıldeten! Keligiöser Hunger? Nur Scheıin! Was 11a Lut
ist N1C recht Man Z1Ie dıe Glockenseıle, nd Wer
kommt? Dıe Welt (3  z heute ıll N1C tut doch nıcht
Was INa ıhr sagt. Wozu da och ıhr Angebote
machen? Um S16 werben? Am besten WAarTre C sıch D9AaNz
zurückzuzıehen, sich dem ebet, derstillen Ver-
senkung ı Gott, dem iIrıedlichen Studium nd dergleichen

wıdmen oder ehben NUTL och die notwendigsten
Pilichten ertiullen u11n sıch dann das Leben gemütlıch
gestalten Wıe sagten OcCN dıe Pharısäer ® „Dieses olk
das NO (z‚esetze nıchts versteht verflucht SC1

(Jo 49)! Es lohnt sıch nıcht sıch mıt ıhm hbefassen
Mac sıch olche Grundstimmung diesem Umfang

1111 auch WENISECK he1 uUunNnSs iIiınden, etrelis JTeiulerscheinun-
Oen des Lehbhens trıfft INnan S1e jedoch häufig an Beı Neue-
rungen ! Neuen Vorschlägen! Neuen tatirohen nter-
nehmungen anderer! He1ßt da a31icht S leicht an-
tastereı Utopien Weltiremde Idealisten WITL wohlen
sehen WIEC weıt mı1T ql dem Neuen omMm ])as
Neue 1st Fremdgewächs daheı unbequem un zwıngt Z

Anderungen! Darum Ablehnung! „Niemand, der alten
Weın getrunken hat, mag sofiort 9 sagt: Der alte
ist besser“ (Lk D 39)

Und nicht Neues, manches braucht 1UT Ön
andern geleistet ZU S  9 ablehnend beurteıilt werden
Johannes de1l Täufer gewaltıgen Zulauf „Da pılgerte
Jerusalem, SAanNZz aa un das Jordanland ihm
hınaus S1e hbekannten ihre Suüunden un heßen sıch 1111
Jordan VO  a! ı1hm taufen“ (Mt 6) „Die Pharısäer un
Gesetzesgelehrten ingegen mißachteten den Ratschluß
(zottes un leßen SıcCch N1C VO  m ıhm taufen“ (Lk 510)
Warum N1ıC Der Mannn Jordan WAar NAC VOIN
ıhrer Parteı Darum HUr nıcht mıtmachen ennn sSonst
wuürde 1N11U dadurch 1U ogrößer #O=
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ı1annes berichtete ıhm „Meister; WITL sahen jemand, der
T1e deinem. Namen 'Teufel au  N Weıiıl sıch unNns ahber
nıcht anschließt, wehrten WITL ihm  k (Mk 9, 38) SO
heute och Bücher, Predigten, Veranstaltungen, 11
stungen hbekritteln oder totschweıgen warum:? Nıcht
sut ” Ö, doch, vielleicht sehr Sut, ahber VO  S andern! Die
nıcht genehm oder. vermeiıintliche Konkurrenz sSind. ]a
heber andere rühmend hervorheben.: die dem CISENECN Eihr-
DEIZ WEN1SET gefährlich erscheinen!

elcl reiches Feld findet der negative (eist u  —

erst, sıecht G1 glänzende Leistungen anderer VOTL sich!
„Und der Mann ward reich un schrıtt stetig Tort un
wuchs, hHıs groß ward. Und EeI.- hesaß Schafte
und Rınder un sehr 1e] Gesinde HDarum beneideten ıh:
die Philister un verschütteten Zeıt alle Brun-
NenN, welche dıie Knechte SC1HNES Vaters Abraham gegraben
hatten, ındem S1e dieselben mıiıt rde üllten, daß
Ahbimelech selhbst saa sprach: 1e hınwegs VOILL uns,
denn: du hıst Ns Zu mächtig geworden “ Mos 206,
1316) “ Jesu Raf verbreıtete sich ı der Sanzeh Gegend.
Das olk ruft „Noch N11e hat C111 ensch gesprochen
WIEC dieser“ (Jo Ö, 46)! Welche Wundertaten! 1)ıe Pha-
L1S4aer un Schriftgelehrten krıtteln „„Wie enn dıe
Schrıift, ohne unterwıesen. se1n“ (Jo L, 15)? ,  0  er
hat solche Weıisheıt unWunderkraft? Ist das nıcht
des /Zimmermanns Sohn“ (Mt 99)? S1e trehben da-
nach, ıh derRede fangen, W1SSEIN sofort Jr
hat den Beelzebub, mıt dem Fürsten der bösen Geister
treibt cie Hösen Geister Qaus  . (Mk 9 22) Angesichts
der. Auferweckung des Lazarus glauben viele uden:;: die
Hohenpriester un Pharısäer aber Ja ELN ;„Alle Weilt
läuft ihm nach‘“ (Jo _2 19)! „„Was ijangen WIT A da
dieser Mensch viele Wunder wırkt“ (Jo 11:; 4.7)? Was
anfangen ? Glauben! ber OI töten! Be1 esu KEınzug

Jerusalem - WAar Hreude, Frohlocken! och Christı
Gegner ? „Meister; : wehre doch deiınen Jüngern“” (Lk 19,
39).1 Der Erfolg des Verhaßten WAar _ peinlic TUr S16.,

Darum. hemmen! Aus 1€e ZUL aCc (GGottes”?” eute
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nıcht ıer och dasselhbe Bıild? Be1 glänzenden seelsorg-
lichen, lıterarıschen, rednerischen Leistungen Freude

KErfolg der andern ? Unterstützung? Oder nıcht viel-
mehr , HUr sehr gedämpfte Anerkennung ? Heraussuchen
der. Schattenseı:ten? Lauern quf schwache Stellen, 1el-
leicht auftf Entgleisungen ? -Gelingt das nıcht, dann Be-
anstandung:der betreffenden Person, ihrer Herkunft, ihres
Charakters, iıhrer Lebensweise ? der das Urteil alles
Flackerfeuer, 1U  — Sensation, Mode, „den ruft INr keiner“!
Vıelleicht uch noch tiımmungsmache ach oben hin,

unterdrücken!
AÄhnlich sıcht mıiıt dem negativen (reist als Erzieher

S AuUCHh ega sich, daß Josef SEINEN Brüdern eiINn

Iraumgesicht erzählte, das gehabt .. Es kam z  1r

VOT, als hbänden WITLT Garben qut dem Feldeun als ob
ET sich auirıchfetie un stehen bhliehbe un CUTITe

(1arben ringsherum "sich VOL mMmMeılner Garbe ZUTLT Erde
ne1gtien [)Da antwortietien Brüder 1rs du etwa
Ön1g ber uUunNnSs oder werden WIrdeıner Herrschaft unter-
worfen seın ? Mos D/ 1T.) Unterdrückung jeglichen
jugendlichen rattbewußtseins un Selbstvertrauens, 1CO=
licher Freude CISCHNECN chaffen, verspurten An-
lagen un Erfolg. es HNUurLr Olz; darum ducken,
nıchts Gutes, Wertvolles anerkennen! Immer auch Sanz
kleim halten! Gewiß, Wo auch notwendig, berdamıt
es ute wegurteiuen ?

(1egnau geht der Seelenführung. uch da STELS
AUFr a  CM Beanstandung! Kein Geltenlassenwollen oder
Anerkennen utLer Seıten, gezeitigter. Fortschritte! ])as
es EINZIS 1Ur Kıigenliebe un elbstgefälliıgkeıt! ber
ist. enn Demut Unwahrheit ® Verkennen der Gottesgaben
richtig ac solche Seelenleitung Mut 7 eCcS16 die
uten Keime ZU Leben? och schlimmer: Krieg Wr
einst miıt den Philistern. Goliath ordert Zweiıkampi
qufi Nıemand hat Mut: cie \l STEverzweiflelt. Da
erscheint der Davıd ager un ze1Ig ust ZU1N
Wafifengang mıt dem Rıesen. eın äalterer Bruder Ehab
aber spricht: „Warum hıst du hergekommen, un WAaTrTuhl



hast dudie wenıgen Schafe der Wüste gelassen ? Ich
kenne deinenHochmutunddie Bosheit deines Herzens,
enn den Kampf sehen, bist duhergekommen
(1Kn I7 28) Immer wıederas alte 1ed. ÄAltere
dıe Regsamkeıt _ Jüngerer, Gleichgestellter, _überragende -

Leistungenanderer nıcht In der Famıilie 1ist "schon.
ehbenso Anstalten, Gemeinschaftsarbeiten, OÖffent-
liıchenen Dabei sofortUnterstellung:schlechter Ab-
sıchten: NUralles Strebertum,; Ehrgeız, „Ich kenne deinen-
Hochmut undie Bosheıt“Unterdrückung er uten
Ansätze _und alles Unternehmungsgeistes! Sodann - Nu  3
Hinarbeiten aufAblegungder Fehler; auf Pflege
der ugenden.un positiven Gottvereinigung...

Der Negatıveauf der Kanzel: asselnDe Beim
Hinaufsteigen schon NmMuUu Innern, den Wıiıllen, dem
Herzen einmal uft machen.er dannNnurRügen,

verfluchtnfahren, Fordern, Donnern! Dieses olk
SC1 es! der WeNn nicht Sanz dochfast ur ec1n

Nörgeln, allem etwas aussetzen, eln Klagen ber die
Schlechtigkeit -der Welt; dabe1 keine Geduld mıt den
Schwächen der Menschen, kein Gedanke, (xottes Kınder
VOT sich haben! Niemals oder höchstselten ‘eiINeede
VoNn dem Schönen und Guten der Relıgion, - VO  s Gottes
Herrhlichkeıit un des Heilands Güte, <Wirken des
eıligen Geistes, O Glück der Gotteskindschaft, }
Gottes Willen, alle retten,von SCLHNeETI Liehe der
Seele,; VO geistlichen Fortschritt,;on der Suüundenver-
gebung as das„Wehe“ und seltendas » S‚elig““ ©

Dieselben 1öne werden alsdann auch Beichtstuhl
angeschlagen. uchdaUT Entrüstungüber dıe Sünde,
Ausmalen ihrer Häßlichkeit, -Drohungmıt den Strafen
(r0ttfes „Diese Sünde werden S1e nıe mehr VEeErgESSECNH. S1e
wird. Sıe noch qauf dem Sterbebett quälen.. Ahles ist VeI-
cherzt nter soölchen mständenmussenSıe sich nıcht
wundern, . daß Gott nen sSeInNeEN Segen entzieht un Sıe
Nn1emehr Erfolg haben“ W: S, Ohne Zweifel tut hıs-
wellen: OF  S ernstes ‚Aufrütteln - des GewIissens not, aber
INansehe doch ohl ob 1n diesem angebracht -
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Ist Viele Sunder leiden ıhrer Sünde bereits sehr,
daß S16 1e] mehr der Aufimunterung als der Erschütterung
edurien Und wohlrn C rau IHNan ihnen dıe letzte
oIfnung, legt IHNall dıe A al q {S SC 1 Jetz alleı
Erfolg un er Friede un er degen (sottes TÜr
verscherzt”“ 1C ZUT Karns-Stimmung, der da sprach
„Meine un IST sroß als da ß ich Verzeihung Vel -
dıente un der V on dem Angesichte (rottes WCOZ0OS

ternem and SC1INEN Aufentha ahm un dort C1INE

aute, qalso sıch SCINeEeTr Gedrückther mehr
VOI ott entiernte un sıch aln irdısche ınge verlor”?”
Wenn auch eute manche sıch VO  a dem Religiösen
abwenden un Erdenstreben C6 Lebenshofifnung
suchen, kommt nıcht oft aher, daß 1119a  zn ıhnen en
Mut aubte” 1eg darın nıcht auch bisweilen der Tun
daß mancher Priester verzagt un vielleicht andere Wege
einschlägt ” Und ist enn wahr, daß Sünden, sınd S1C
hereut och WI1EC dunkle chatten das en un
Sterben verdunkeln daß S1C en egen (sottes für

verscherzen müssen? der sagt N1IC TISLUS
.„Denen 1hr dıe Sunden erlasset denen sSınd S16 erlassen ?“
Sagt N1G sodann der 1092 Psalm, daß ott N1C CWIS
ZULNE, daß vielmehr weıt, WIEC der 5Sonnenaufgan
VO d5onnenuntergang ist, dıe Sunden VO  zn uns entferne?
Und WwWAas en LErfolg un egen Gottes anbelangt wurden
diese dem Petrus, dem Paulus, der Marıa VO  — Agypten

ıhrer Sunden entzogen.? Handelte ott nıcht
anders, qals manche engherzige Menschen? Eintsprach
avı nıcht 1e1 hesser dieser Gottes- Gesinnung, da

ach SC1IHNEIN N1IC verzagte sondern qusrıief
„Lavabis el dealbabor Doceho

1as {uUASs et ad te convertentur 2“
Der Negatıve qlg Aszet Seiner Anlage entspricht nıcht

der Lärm: un das Treiben der Welt, N1C Spiel ün
:Fanz, auch nıcht das iıhen u“  z (zewinn un Fortschrı
nıcht Famıiıliıenleben un he Und weıl SEINEL Anlage,
SC1INEeIM 1NnNn N1IC zusagt weıl mehr der Einsamkeit
Stille un Beschaulichkeit zune1gt darum ist ıhm alles



A

4A57

das Eıtelkeit nd Torheıt Mit Geringschätzung ur S1e
CS; alle Weltkinder siınd ıhm EeELINE minderwertige Masse,

alle Geschöpfe, weıl VO  a ott ablenkend, 1U gefährlich.
„Sehe 1C e1INe TAaut,; erscheint S1C ILLE als Inbegriff
er Welthchkeit“ e1n hbekannter geistlicher Schrıift-
teler „Traurig“ emerkteeın Konvertit nach
1SS10N Bergdörichen, „mühsam LLUTL: ernähren
sıch die Bewohner. Ihr Sganzes en besteht ©  usSs harter
Arbeıt un 0oTge, ıhreLebensireude allein der Kıirch-
weıh un 'oder der anderen Hochzeıt Jahr
IIa donnern cdıe Prediger ı1U ber Genußsucht, qals hätten
S16 lauter SchlemmerVOL sich““.

uch da eın Blick AFür; daß ott doch auch die
Welt seschaffen hat, daß S1E aqals SC11 Werk gut ISt, daß
ott en meılisten Menschen das Leben ihr als eru
zuerkannt hat, daß uch die weltliche Berufstätigkeıt,
christlich aufgefaßt, ZUL Heiligung jent, daß LEhe un
Familienleben 1 gottgewollt un die Quelle sroßen degens
Sind, daß dıe Tugend sıch keineswegs die OSTLer
rückgezogen hat, sondern andern Ständen ebensogut
C11e Heımstatt findet, daß Freude, piel; port, echten
Schranken: behütet, - doch uch VO  H ott gegeben sınd,
der; WIC die Bäche murmeln, dıe Lämmer hüpfen, dıe
Vöglein SINSEN Mac auch Freude der Menschen
Freude hat ber den ugen des negatıven Aszeten
erscheint es das als Unsinn: un Torheıt Für ıhn selbst
mag das SCIN, ber deshalb uch {ür- alle andern
Menschen “ Auch dem Nachtvogel wıird VO SeCeINECHN dunklen
ınkel ı Gemäuer 4US$S der Lärm des ages, das rıllern
der Lerchen, das frohe FTummeln der 1 ämmer qals unnutz
und verkehrt erscheinen, 1nnn steht eben qauft anderes.
Hat ber deshalb reCc es das qls Unsinn VeTl-

werifen “
Der egatıve als CISCNEI Beurteitler. uch da

gewahrt Ur Schatten e1in ‚DAaANZES en brachte i1hm,
wıll Ia  z SCINEN Ausführungen _ Glauben.. schenken, Tast
1UT Widrigkeıt und eıd SO schlimm un hart W16

kaum jemand; uch SECLINEIN geistliıchen en
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sıe w LUr Sunden un Nachlässigkeiten. nd ı sSe1ınem
Amt? Wiıe vıieles machte falsch,unz  16 vieles wollte
nicht gelıingen!

AÄhnlich ndlıch ist 1 seiınenKrıtiken andern
und ıhren Werken Kein uge hat für das Gute,
Wertvolle,Aa Beanstandungen, adel,schlechteNoten!
Auch das gegenüber SsSeinen geistliıchen Mitbrüdern un
der Kirche. Und das öffentlichenSchriften unVer-
sammlungen! Hielt da C1n Pfarrer (Konvertit) VOLeINIgeEr
Zeit Vorträge. VOT Damen Rhein

diesem nörgelnden Stil Entrüstet bemerkte e1INe ernste
Konvertitin: „Die ersten orträge nıchtsalsAuf-
zählung Von Übelständen un rıtık den Geistlichen.
Ich fand sechr unrecht und ungeschickt, daß an<  or

nNs Frauen das es darlegte. NVor Geistlichen a  e das
aber VOTLr unNnserm Kreis? Neıin!_ geschehen können,

elchen Erfolg das hat, bewlesen INITr die orte mehrerer
Zuhörerinnen, die e1ım Herausgehen Me1iIn Ohr dran-

gcCcnh ‚Na, der hat ıhnen einmal gesagt Ichwünschte,
__ tausende VO  — (Geistlichen dem Vortrag gewesen.‘
Solche Redner machen auf mich den ındruck,
als wollten S1e ZeISEN, WI1e überlegen un entfernt VOoOR der
‚engen‘Auffassung anderer S1C "sind.c So die Konvertitin!

Unwillkürhlich ragS"sıch, welchen Nutzen hat,
heutiger Zeıit qauf diese W eılise noch die Mißstimmung

Kirche und (zeistlichkeit - mehren.
n

-  v

Daß 1U olchenegatıve. Eıinstellung. große Schäden
anrıchtet, liest. qaut der an Eiınmal beruht S1C auf
Einseitigkeit, widerspricht S1C derWahrheit und tut vielen
.unrecht. Sodann S1e die Spannkraft, Arbeitsfreude,
das Siegesgefühl un oiIt dasGottvertrauenun führt

Kleinmut, Untätigkeit, Lauheıt,Verbitterung, Erkalten
der Liebe, Menschenscheu unMenschenverachtung.
Selbstverständlich werden alsdann auch: dıe Erfolge -SDaAI-
Jicher oder bleiben Sanz aus,. Dem positiv Kıngestellten,
dem, der mıt Wohlwollen, frischem. Glauben ihr Kön-



Ne  — un ıhren guten Wiıllen, mıt Anerkennung. ıhrer
Leıstungen,miıt Geduld TOLZ erıhrer Schwächen, mıt
Vertrauen ihre Zukunift S16 herantrıtt,dem eI-

schließen sich Kinder und Gläubige,Mitarbeiter und
Untergebene; Wer_r .aber kommtW1C DavidsBruder oder
WI1IE Josefs Geschwister un ater -dieser abweisenden.
Art, darti auf Zutrauen nıcht rechnen. Er schüchtert ein

lähmt oit alle Tatkraft un knicktnicht selten die
herrlichsten Blüten Keım. Und gelingt i1nm, seinen
Geist und Unduldsamkeit aufmaßgebende Kreıis

übertragen, WIe mancher segensreich wirkende Arbeiter..
Weıinberge des Herrn wird.annn kaltgestellt oder doch

gehemmt! 1evıel Gutes da unter heiligen Vorwänden
unterdrückt! Dazu ommt, daß der Negatıve sichu
uchselbst das Leben erschwert. Kr hat keine CISCHE
Freude, unandern 1äßt keine Freude WIC könnte
da etwas anderes als ißmut dıe Folgesein?

Die Gründe der negatıven Einstellung hegen oft
angeborenen herben Gemütsart, oft bitteren Er-

lebnissen, vielfach ber auch unbefriedigtem. Ehrgeiz,
der für sich überall das TSTtie un Höchste beansprucht
und darum den rfolgen anderer Anstoß nımmt,
annn ohl auch 1 übertriebener Kritisier- undHerrsch
SUC. dieX sich selbst gelten Jäßt, kleinlicher, ein

seitiger Erziehung, oder. uch Ärger, verbitterten
Ärger nach Art der sogenannten alten Jungiern, die VO  —

ihrem Balkonus alle Vorübergehenden bekritteln,
sich für ıhr unfreiwillıges Sitzenbleiben entschädigen
und ihrer ATI: trösten, schließlich dem schmerz
lichen Gefühl des urc er oder Krankheit hervor-
gerufenen Ausgeschaltetseins anstatt der früheren
Miıtarbeit.

Das Heilmittel estande zunächst 22 Gib
106888 die Weıisheıt, deınes "ThronesBeisitzerin, daß
S11 miıt IL sel und miıt ILLE arbeıte, amıich WISSEe, wa  N

dır wohlgefällig ist Denn S16 weıißun versteht alles un
wırd mich em TNEC1NEN un verständıg leiten un
miıich uUurc ihre“ bewahren. Sowerden Werke
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wohlgefällig SCINH, un iıch werde eın olk gerecht IC-

gıeren" (Weısh 10—12 Dann 111 der Gewöhnung
allseitigere Betrachtung der ınge sıch uch e1N-

mal au{f den Standpunkt anderer stellen, AUS SCe1INEIN Haus,
SC1IHNHEN ererhten un ANETrZOSCHNCH Ansıchten herausgehen
eSs ÖN qußen betrachten und miıt dem anderer vergleichen
Wer INIMMeTr dıe Welt TERG Fenster erschaut
veria eicht engherziger Kınseıitigkeit. BeKannt Ist

auch, daß albewohner, dıe N1e AaUS ihrem Kreise
herauskommen, leichtesten enelgt SInNd, alles Fremde
söfort negatıv beurteilen. Sıch der Welt umsehen
weckt Verständnis für die Anschauungen un Sıtten auch
anderer Mıtmenschen. Dazu:- ist Beobachtung. un Be-
herrschung SEL T: Stiımmungen eriorderlich S1C sSınd

VOL allem andern,; dıe den Geist und ıihm
JeNeE verneinende: iıchtung geben un schließlich
Erfüllung des Innern mıt wohlwollender 1e Wer ott
wahrhaft 1e. lieht auch alle erEr schlägt
darum uch nıcht nıeder, sondern heht un weckt „Die
Liebe ist langmütig, die 1e 1ıst gütig, dıie Laehbe ist
N1ıC eıfersüchtig, N1C prahlerise nıcht aufgeblasen,
SIC handelt Nn1ıC unschıcklich S1e SUC N1C das Ihre,
äaßt. sıch N1ıC erbıttern; räg das Böse N1IC ach Sıe
hat N1IC Freude Unrecht, hat vielmehr Freude al
der anrheı S1e erLragt alles, S1E glaubtalles, S1e HNO H
a  es, S16 duldet es  CC Kor 13. 4—7/) S1e ist auch das
beste Mıttel eiINle der Hauptauellen der Verneinung:

en eid Du neidest, weıl des anderen SacheN1C
deine Sache ist1e den andern, HR Sache wird
uch deiner Herzenssache - anstatt EURB ZUIN Neıd,
Anlaß ZUE: Freude

ng OR
Von Dr Leopold Kopler, Linz

(Fortsetzung.
VI Religion und politische Parteizugehörigkeit all-

gememen.
Hat Religion a1t Politik etwas Cr LUN, 4NN hat S16

auch eln Wort mıtzusprechen, WENN sich - den AnN-


